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Der bıblısche ext 01g WwI1e Von den meılsten lıturgisch-sakramentalen
Lutheranern In der LCMS favorısıert ın eT. eSe der Kıng James Der
ext des Propriums ist eine Urc den Herausgeber lutherisch überarbeıtete,
doch meılstens ohl gekürzte und ‚„„‚berein1gte: Ausgabe der vorkonzılı1aren
Römischen Messe., nach dem Vorbild etiwa des anglo-katholischen „Englısh
Missal*“. Unnötig betonen. daß das DSB 1im Gegensatz Letztgenanntem

dıe H56 das Lutherische Bekenntnis vorgegebenen Grenzen, etwa In Fragen
des Opfercharakters der Messe oder der nrufung der eılıgen keıner Stelle
überschreitet.

Es erscheınt paradox, eın lutherisches Missale für die täglıche Zelebratiıon
der eılıgen Messe herauszugeben, doch sowohl In der LCMS als auch
ıhrer deutschen Schwesterkırche, der Selbständıigen Evangelısch-Lutherischen
Kırche selbst die sonntäglıche Messftfeıler noch be1 weıtem nıcht überall dıe
ege geworden S1nd. och WwWI1Ie bereıts bemerkt ergeben sıch 1m pastoralen
Alltag eıne eı Von Sıtuationen ausS- und Krankenkommunionen,
Konventsgottesdienste, Gottesdienste auf agungen und Rüstzeıten USW.),
In denen eiıne orößere Abwechslung In den Propriıen äaußerst wünschenswert
erschlene. Zum anderen bleıibt CS eben durchaus eın bıslang uneingelöstes
Versprechen, WENN Luther dem Leser se1nes Großen Katechismus das Mahl
als „täglıche e1 und Fütterung” ( empfehlt. Dazu, dal dieser oroße lag
ndlıch kommen möÖöge, rag das DDSB seıinen nıcht gering schätzenden Teıl
be1 IDER Werk, dem weıte Verbreitung wünschen ist, ist 1mM nternet unte
ulu.com bestellbar.

re Schne1ider

T homas VoO  ; quin, De nte et Essentia Vom sejlenden und Wesen, Dt/
lat Eınführungen: Phılosophie 14, übertr. eingel. Dıieter Knoch,
AF Verlag, ünster 2008, SBN 978-3-8258-1463-2., Z S 29,90

IDER Frühwerk des Thomas VON quın De ente ei essentıia („„Vom Seilenden
und Wesen‘‘), das Z entstanden ist, erläutert die Grundbegriffe der
arıstotelıschen Metaphysık. Es wirft dıie Fragen auf, Was mıt dem Namen des
Wesen und des Selenden bezeıichnet und W1e ©I In verschıledenen Bereichen
angetroffen wIrd. Es ist nıcht L1L1UT eiıne Schule des logıschen Denkens, sondern
stellt zugleıch Zusammenhänge ZUT christlichen Theologıe her. el ogrei
Thomas VON quın auf Arıstoteles zurück und bringt ıhn 1INs espräc mıt
christliıchen Phılosophen Ww1e Bo&thius, besonders aber auch mıt den arabıschen
Phılosophen Avıcebron, Avıcenna SOWIE Averrho6s. Dieses Werk ist Nun ın einer
lateinısch-deutschen Ausgabe herausgegeben und mıt eiıner Eıleıitung eines
lutherischen Theologen versehen. Der lateinısche ext olg der Edıtıo Leonına
VOoN 976 DIie Übertragung des Textes INs Deutsche ist dem lateinıschen ext
nebengeordnet. Dazu trıtt elıne welıtere Darstellung des lateinıschen Jextes: dıe
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iıhn In dre1 Spalten dem Inhalt nach sortiert dem eser darbıietet. ach dem
Prolog des Thomas soll Ja Wesen und Seijendes und das Verhältnıs attung,

und Unterschie behandelt werden Trolog So hat Dıieter Knoch siıch der
ühe unterzogen, den lateinıschen ext In Indıyidual-Bereıich. Wesen-Bereich
und enus-Species-Bereic (Art und Unterschıied) aufzuteıllen. Damıt erschließt
sıch dem Leser auf eınen 16 dıe hoch Omplexe truktur des Jlextes. 1e
Ordnung wiırd erkennbar, dıie sıch auf eıne Bauform VOIl Wırklıiıchkeit und Begriff
ZULÜC  ren Läßt, Ww1Ie S1€e der arabıische Phılosoph Averrho&ös In nlehung

Arıstoteles dargestellt hat „EINES Wesen) ist in VIELEN (Begriff und
Eınzelnen) derart, da 1618 ( Wesen und Eınzelne) sıch Eınem (dem Begrıff)
treffen‘“‘ (S.AIl) Diese Gliederungsmomente SInd durchgängıg den sechs
apıteln der Thomasschriuft zugeordnet und In einer Tabelle als Gesamtüberblic
S. VIIL) dargestellt. Wiıe Knoch In selner FEınleitung verdeutlıcht, führt der
gedanklıche Fortschriutt der Erkenntnis VoN sinnlıch abbaren Strukturen
ZU Metaphysıschen. Die der Textausgabe vorangestellte Eınleitung elstet
Beachtliche Dem ext selbst werden Zusammenfassungen und Kommentare
eigefügt, dıe eıne weıte Quellenkenntnis des Herausgebers zeigen und neben
antıken und moderen Phılosophen auch die Theolog1e Luthers mıt einbezıehen.

Wıe schon TIThomas selbst se1n Tuhwer über dıe Metaphysık in
Anlehnung dıe Angelologıie (Engellehre) und die Theologıe (dem Se1in
Gottes) urc. betonen auch dıe Eıleıitung und Kommentare VOIl Dieter
Knoch dıe edeutung für dıe Theologıe. Die VON Thomas entwıckelte Seinslehre
stützt A die SONS unanschaulıch wıirkenden Lehren VoNn Gottes Drejemigkeıit, VON

den ZWE] Naturen In Chrıstus, Von der einen TDSUNde In en Menschen. etc  c (S
AIl) Die truktur „ In Eınem Vieles“ wırd un: der rage ‚„„Was hat uns Thomas
mıt dieser Seinslehre sagen?“ (S.XIX-XXV) auf dıe lutherische Theologıe
bezogen und den Bekenntnisschriften der lutherischen Kırche aufgewlesen.
Hıer sınd viele interessante und für die heutige Theologıe wichtige Bezüge
genannt. Besonders hingewıiesen Se1 auf dıe zusammentTfassenden Ausführungen
ZU Schluß dieser Thomasschrift. Thomas endet muıt dem VerweIls auf (Giott AIn
Ihm sSEe1 Ziel und Vollendung dieser ede Amen. Damıt begınnt und endet
die Schrift De nte et Essentla mıt dem Selenden. NOC verweiıst auf das
Vorwort der späteren Summa Theologıae des IThomas, CS dann G1 „Da
also das Hauptzıel dieser eılıgen Tre ist, Kenntnis VonNn (Gjott überliefern.
nıcht NUur WI1Ie Er In sıch selbst ist, sondern auch WIe GE Prinzip der inge und
Zielriıchtung ist, besonders der vernünftigen eatur, EeuHic AaUus Gesagtem,
werden WIT zwecks Auslegung dieser TE zuerst VoN (Gott handeln, zweıtens,
VonNn ewegung vernünftiger Kreatur auf (Gjott Z drıttens Von Christus, der
ıIn Bezug auf se1n Menschseın, für uns der We2 Ist. Gott e1llen“‘
nm DIies entspricht nıcht 11UT derAussage VON Römer FE3S6 ‚„ Von Ihm und
Urc Ihn und Ihm Ssınd alle Dınge"“, sondern zeıgt dıe truktur auch dieser
Thomasschrift „„Gott selbst ist der Ausgangspunkt UNSeTECS eges, Chrıistus
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der Weg, dıe Mıtte, der Miıttler und Gott, Ziel““ (S.XXVI) Damıt ren
dıie Gedanken das Wesen Gottes, se1ine Essentıia, S  S, dem Mensch
gewordenen Gottessohn O  ’ DiIie Essentia ist eın Dıng, das außerhalb
der Fınzeldinge exIıistiert (res ex1istens EeXIra sıngularıa, 111,32) So kann auch
Gott nıcht außerhalb Von Chrıstus heilbringen! erkannt, gedacht und erfahren
werden. Die Seinslehre des Thomas verwelst auf das In-seın: ist In
VIELEN und Vieles ist Eınem. Christliıch vertieft wırd diese Seinsstruktur
duch Christus als einz1gem Weg (jott „In ıhm WaT das en und das en
WAar das 16 der Menschen:‘“ (Johannes 1,4)

Die Eınleitung VON Dieter Knoch endet mıt der rage ‚„ Warum bedarf dıe
heutige Theologıie eliner olchen Ontologie??““ Darauf führt CT fünt gewichtige
Gründe Sıe bedarf der Ontologıe, we1l sıch Wesentliches (essentıa) AdUus
dem hebräischen und griechischen Denken der HI Schrift daran verdeutliıchen
Jäßt; dıie altkırchen und utherischen Dogmen IIC und ejahen
würdıgen; die schrıftgemäßen Aussagen TIrınıtät und Christologie
dUSZUSAaSCH, we1l auch Theologıe nıcht anders als in egriıffen, Sätzen und
Sprache ausgedrückt werden kann und we1l diese Ontologıe dıe rage nach
Bleibendem und zeıtliıchem andel lösen S.XXXVIL)

Wıe sehr uUuNnseTe eıt eıner Ontologie bedarf., verdeutlicht eben dıe uflösung
er Ontologı1e nıcht 1Ur in der Theologıe, sondern auch In der Gesellschaft.
bıs hın ZU Verständnıis des enschseımns. Die Betonung des Beweglıich-
Geschichtlichen, des Zeıtbedingten, der Veränderlıichkeıt, der ufllösung VON
anrheı In Je eigene Wahrheıiten ist aufen Ebenen aufweısbar. Als aktuellstes
eiıspie ich L11UT die polıtısche Durchsetzung des Gender-Maiıinstream:
Man rag nıcht mehr: „„Was ist eiıne Frau?”*®, sondern „Wıe konstrulere ich miıch
als Erau?: Man versucht tatsächlıch, Wesensfragen elımınıeren. ‚Tatsächlıc
ist der ensch eın gesellschaftliıches, geschichtliches oder sprachlıches Artefakt
und keın transzendentales Wesen'  c. (So formulıert axX. Thınkıng Fragments.
Psychoanalysıs, Femminısm and Postmodernism In the Contemporary West,
erkeley 1990, 5.32) DIies verdeutlıicht, daß dıe Wırklıchkeıits-(Seins)deutung
heute auf dem Gebiet der Sozı1al-, Natur- und Gelisteswissenschaften, der
Metaphysık und der Theologıie eine offene rage darstellt Eın erster Schritt,

nıcht 1m modernen Konstruktivismus völlıg Se1in und Wesen der ınge
vorbeızuleben, wäre, eın olıdes (Girundwıssen der og1 wlederzugewinnen.
Das Kapıtel des TIThomas begınnt „Scıendum est 1g1itur quod...““ (Man
soll also wıI1ssen, daßb...) ıne Eınführung in Grundwissen VON egriffen und
Sätzen, die nıcht 11UT 1m Sınne der 0g1 unverzıchtbar S1nd. So gılt Wer
Veränderbares beschreiben wiıll, muß eIiwas bezeichnen, WAas gleichble1bt,
ware CS nıcht aussagbar. Damıt aber stehen WITr VOT dem Selenden und dessen
Wesen. Es sıch, den edanken Thomas VON Aquıns De nte et Essentıa

folgen und entdecken: „Das IS'T egriffen und In Eınzelnen
(SEIENDEN)“ (S 87) Diesem logıschen Erkennen nachzuspüren bıs hın In die
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Theologıe, dazu ädt der Kkommentar VoNn Dıieter Knoch en Er führt INs Zentrum
lutherischer Theologıie hıneın (dıe immer wlieder vertiefenden Hınweilse
Rechtfertigung, Erbsündenlehre., Altarsakrament und Chrıistologıie), WEeNNn CI

zugle1ic dıie Struktur dieser Thomassc  a auf das Deus IN Chrısto, Gott In
Chrıstus (V,54, 5.134, nm hınführt AIn ıhm wohnt dıie der
Gottheıt leıbhaftıg (Kolosser Z9)

Dieses Buch ist siıcherlich keıine eıichte Kost Wer sıch aber darauf
eınläßt, den vielerle1 Hınwelsen und Erläuterungen In der Eınleitung und
den Kkommentaren folgen, wırd mehr In den Händen halten als NUr eıne
ınführung In das Frühwerk des Thomas VON quın Wırd doch immerhın die
ange logıschen Denkens bıs In uUuNnseTeE Gegenwart AUSSCZOSCH. So ann
die Begriffslehre des Thomas einen weıten Horızont eröffnen: Universales,
1elhelr ist in jedem Dıng der Welt und in jedem Begrıiff vorhanden: Vieles ist
in Eınem, WI1Ie In einem Schnittpunkt mehrere Linıen se1n können.

Andreas Eisen

orbjörn Johansson, Robert Kolb, Johann Anselm Steiger Ho.)
Hermeneutica Sacra. tudıen Z.ULE Auslegung der eılıgen Schrift im

und 157 Jahrhundert eng ägglun! ZU) 90) Geburtstag. Miıt elner
Bıblıographie der CNrıften des ubD1lars Hıstoria Hermeneutica. Serles
1a alter de er Berlın New ork 2010, SBN Q/8S3]1=
23686-6, 496 S

Dıie vorlıegende Festschrı für den schwedıschen Altmeıister der
Kırchengeschichte und Experten für dıe lutherische Reformatıion und Orthodoxıe,
mıt dessen „„Geschichte der Theologıie“ bıs heute weltweıt Generationen Von

I1 heologiestudenten gearbeıtet aben, nımmt Hägglunds Dıissertation über
Johann erhar‘ Schrıftverständnis aus dem Jahr 951 als Leıtidee. Fragen
des Schrıiftverständnisses und der Geschichte der Schriftauslegung 1m Kontext
der Lutherischen Reformatıon und ihrer Nachfolger praägen er fast alle
versammelten Beıträge VoNn Autoren AdUusSs Skandınavıen, Deutschlan: und
Nordamerika Bereıts die Herausgeber spiegeln diese Internationalıtät wıder.
TOINe wırd der Band mıt der Laudatıo, dıe rnst och 2007 anläßlıch
der Überreichung des Hermann-Sasse-Preises für lutherische theologische
Literatur ägglun gehalten hat und dıe einen appen Überblick über das
Lebenswerk des Geehrten bietet, der Urc dıe VON Jon Krantz Ende des
vorlıiegenden Bandes zusammengestellte Bıblıographie der Schriften Hägglunds
(1947—-2009) ergänzt wird.

Wıe dıe Sichtung der uInahme eines „‚nicht-bıblısche Bıldes 1m Werk
Martın Luthers tiefe Eıinblicke ın dessen „Schrift- und ıldhermeneutik“‘ erbringt,
zeıgt Johann Anselm Steiger eiıspie des Umgangs des Reformators mıt der
1gur des „Christophorus““. Was Luther in Predigten und seinem „dSermon VOo


